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I. GRUNDLAGEN

Vorwort 

Liebe Leserin, lieber Leser,  

dieses Buch widme ich den Kindern, Eltern, Großeltern, 
Verwandten und allen, die Kinder lieben, wertschätzen 
und sich um deren Wohl bemühen. 

Ich überreiche Ihnen meinen ganz persönlichen	
Erfahrungsschatz. Öffnen Sie Ihr Herz für den Gesund-
heitserreger „Dr. Schüßler“ und begleiten Sie ganz mutig 
den individuellen Entwicklungsweg Ihrer Kinder.

Mit herzlichen Grüßen 
Ihre

Angelika Gräfin Wolffskeel von Reichenberg 
Gerchsheim, im März 2009

„Kinder sind Gäste, die nach dem Weg fragen.“
Titel eines „Elternbuchs“ von Irina Prekop und Christel Schweizer 
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I. GRUNDLAGEN

I. Grundlagen

1. Einführung in die Biochemie nach Dr. Schüßler

Der Lebensweg Dr. Schüßlers
Im 18. und 19.  Jahrhundert führten 
grundlegende Erkenntnisse in den Na-
turwissenschaften zu einem neuen 
Denken und damit zu veränderten, 
neuen Konzeptionen in der Medizin. 
Diese haben bis heute nicht an Bedeu-
tung verloren.

Die Zeit war geprägt durch die Ab-
kehr von der bis dahin herrschenden 
naturphilosophischen Betrachtungswei-
se des Menschen und der Krankheiten –	
hin zu einer naturwissenschaftlich be-
gründeten Medizin. Demnach sind Ver-
änderungen, die das sogenannte innere 
Milieu eines Organismus – das heißt 
die biochemischen Abläufe in den Zel-
len – stören, maßgeblich an der Entste-
hung von Befindlichkeitsstörungen bzw. 
Krankheiten beteiligt.

In dieser Zeit lebte auch der 
Arzt Dr. Wilhelm Heinrich Schüßler 
(1821 – 1898), Begründer der Bioche-
mie. Zeitgenossen waren u. a. der Che-
miker und Mikrobiologe Louis Pasteur, 
der Bakteriologe Robert Koch, der Pa-
thologe Rudolf Virchow sowie der Arzt 
Samuel Hahnemann, Begründer der 
Homöopathie.

Als homöopathisch arbeitender Arzt 
eröffnete Schüßler 1858 in Oldenburg 
seine eigene Praxis. In den Naturwis-
senschaften setzte sich zunehmend die 
Erkenntnis durch, dass Mineralstoffe für 

den Zellstoffwechsel und die Krank-
heitsentstehung eine sehr große Bedeu-
tung besitzen. So begann Schüßler, sich 
mit den in der Homöopathie gebräuch-
lichen Mineralstoffen vermehrt ausein-
anderzusetzen. 

In den Folgejahren hatte er allein 
in Oldenburg mit der Behandlung von 
1.000 diphtheriekranken Kindern Er-
folg, von denen Schüßlers Kollegen 
viele schon aufgegeben hatten. Die 
vielen Heilerfolge mit 12 Mineralsalzen 
ermutigten ihn, im Jahre 1874 seine 
erste kleine Broschüre mit dem Titel 
„Eine Abgekürzte Therapie“ zu veröf-
fentlichen. Hierin drückte er seine feste 
Überzeugung aus, dass durch diese 12 
Mineralsalze „alle Krankheiten, welche 
überhaupt heilbar sind, geheilt werden 
können.“

Sein Vermächtnis an die Nachwelt 
besteht vor allen Dingen in der von ihm 
vertretenen ganzheitlichen Heilweise, 
die auf die Funktionen und Lebensvor-
gänge des menschlichen Organismus 
wirkt. Damit hilft er den Menschen bis 
heute, sich gesund zu halten, und gibt 
wertvolle Ratschläge bei der Behand-
lung von Befindlichkeitsstörungen bzw. 
Krankheiten. Diesem Ziel soll auch der 
vorliegende Ratgeber für gesunde Kin-
der dienen.
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Krankheitsursachen 
nach Schüßler

Krankheiten können nach Schüßler 
verschiedene Ursachen haben. Zum 
einen kann ein Mangel an einem be-
stimmten Mineralstoff vorliegen, der 
auf Verteilungsstörungen zurückzufüh-
ren ist. Zum anderen mag es sich um 
eine Selbstvergiftung der Zelle handeln. 
Darüber hinaus gibt es krankmachende 
Faktoren, die direkt auf die Zelle und 
den Zellstoffwechsel einwirken: 
	elektrischer, physikalischer, patholo-

gischer Reiz (Elektrosmog, Wasser-
adern usw.)

	mechanischer Reiz (Verletzung, Riss, 
Stich usw.)

	physikalischer Reiz (Kälte, Hitze 
usw.)

	Zivilisationsbelastungen (Treibhaus-
gas, Smog usw.)

	chemischer Reiz (Säure, Laugen 
usw.)

	toxischer Reiz (Erreger wie Bakte-
rien, Viren, Pilze, Parasiten usw.)

	aus der Umwelt (Formaldehyd, Au-
toabgase, Färbemittel usw.)

	Medikamente (Impfungen, Antibio-
tika, Hormone, Cortison, Psycho-
pharmaka usw.).

Diese verschiedenen Einflüsse kön-
nen die Zelle daran hindern, die erfor-
derliche Nahrung aufzunehmen. Die 
Folge davon ist: Der Stoffwechsel wird 
gestört. Führen wir z. B. bei Krämpfen 
den fehlenden Mineralstoff, z. B. Ma-
gnesium phos., direkt über das Blut zu 
und regen damit die Entkrampfung der 
Zellen an, erfolgt als unmittelbares Er-
gebnis die Heilung.

Dazu Dr. Schüßler: „Gesundheit ist 
das quantitative Gleichgewicht der ein-
zelnen Mineralsalze, Krankheit entsteht 
erst durch das Ungleichgewicht dieser 
Mineralsalze.“

Homöopathie – 
Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede 

Gemeinsam haben die Biochemie nach 
Schüßler und die Homöopathie das Be-
streben, mithilfe von Heilmitteln natür-
lichen Ursprungs die Gesundheit von 
Menschen zu fördern und Krankheiten 
ganzheitlich zu behandeln. Die Her-
stellung durch homöopathische Poten-
zierung ist beiden Behandlungsformen 
im Grundsatz gleich. Während aber in 
der Homöopathie neben den Nieder-
potenzen bis D 10 auch Mittel- und 
Hochpotenzen ab D 30 zu finden sind, 
arbeitet die Biochemie nach Schüßler 
in der Regel mit den Potenzstufen D 6 
und D 12. Ein weiterer Unterschied 
besteht im Grundsatz der Mittelwahl. 
Während bei der Behandlung mit den 
Schüßler-Salzen biochemische Funkti-
onsmittel zugeführt werden, um einen 
„Mangel“ auszugleichen, der durch 
eine Verteilungsstörung in der Mine-
ralstoffversorgung bedingt ist, wird 
in der Homöopathie das Mittel nach 
dem Ähnlichkeitsprinzip ausgesucht. 
Dieses besagt, dass eine Arznei, die 
beim Gesunden bestimmte Symptome 
hervorruft, ähnliche Beschwerden oder 
Symptome beim Kranken heilen kann. 
Für die Homöopathie gilt eine Faust-
regel, die sogenannte „Simile-Regel“: 
„Gleiches heilt Gleiches“ oder „Ähn-
liches heilt Ähnliches“.

Lehrsätze

Das Lehrgebäude Dr. Schüßlers baut 
zunächst auf drei bereits damals be-
kannten Grundsätzen auf: 

1. Die kleinste Lebenseinheit ist die 
Zelle. 

2. Das Wesen der Krankheit ist die 
pathogen (krankhaft) veränderte Zelle 
(Virchow).

3. Gesund bleiben kann der Mensch 
nur, wenn er die nötigen Mineralstof-
fe in der erforderlichen Menge und 
im richtigen Verhältnis besitzt (Mole-
schott).

Aus diesem Wissen heraus ent-
wickelte Schüßler dann seine eigenen 
Lehrsätze:

1.	 Lehrsatz: „Alle Krankheiten ent-
stehen durch einen Mangel an be-
stimmten lebensnotwendigen Mine-
ralstoffen in der Zelle.“

 2.	Lehrsatz: „Durch Zuführung der 
fehlenden Mineralsalze tritt die Hei-
lung ein.“ 

3.	 Lehrsatz: „Die Zuführung der Mi-
neralstoffe darf nur in allergeringsten 
Mengen erfolgen.“

4.	 Lehrsatz: „Die Zuführung der feh-
lenden Stoffe muss in solch einer 
Verdünnung erfolgen, dass der Über-
tritt des funktionssteigernden Salzes 
unmittelbar durch die Schleimhäute 
in Mundhöhle, Schlund und Speise-
röhre direkt ins Blut erfolgen kann.“

Die beiden Hände
Es sagte einmal die kleine Hand zur großen Hand:
Du große Hand, ich brauche dich,
weil ich bei dir geborgen bin.
Ich spüre deine Hand, wenn ich wach werde und du bei mir geborgen bist, 
wenn ich Hunger habe und du mich fütterst, 
wenn du mir hilfst, etwas zu greifen und aufzubauen, 
wenn ich mit dir meine ersten Schritte versuche, 
wenn ich zu dir kommen kann, weil ich Angst habe. 
Ich bitte dich, bleib in meiner Nähe und halte mich. 

Es sagte die große Hand zur kleinen Hand:

Du kleine Hand, ich brauche dich, 
weil ich von dir ergriffen bin. 
Das spüre ich, 
weil ich viele Handgriffe für dich tun darf, 
weil ich mit dir spielen, lachen und herumtollen kann, 
weil ich mit dir kleine wundersame Dinge entdecke, 
weil ich deine Wärme spüre und dich liebhabe, 
weil ich mit dir zusammen wieder bitten und danken kann.
Ich bitte dich, bleib in meiner Nähe und halte mich.

					                Gerhard Kiefel
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chenerweichung), ist es immer sinnvoll, 
den Körper anzuregen, wieder stabile 
und elastische Gewebe und Strukturen 
aufzubauen und diese zu ernähren. Das 
könnte in diesem Fall unterstützend mit 
Natrium chlor. (Nr. 8) geschehen: Mit 
diesem Salz fördern Sie den Nährstrom 
zur Zelle, sodass die Nährstoffe, die 
über die Nahrung aufgenommen wer-
den, tatsächlich zur Knochenstärkung 
zur Verfügung stehen. 

Funktionsmittel 

Schüßler erkannte, dass er die Mine-
ralstoffe potenzieren musste, da diese 
sonst direkt über die Nieren wieder 
ausgeschieden werden und so nicht 
ins Blut und damit nicht in die Zel-
len gelangen. Schüßler selbst setzte 
hauptsächlich die Potenz D 6 ein, mit 
Ausnahme von Calcium fluor., Ferrum 
phos. und Silicea, die wegen der gerin-
gen Löslichkeit in D 12 verordnet wur-
den. Die Schüßler-Salze 1 bis 12 gibt 
es dank verbesserter Herstellungsver-
fahren in den Potenzierungen D 3, D 6 
und D 12. Beim Lutschen der Tabletten 
tolerieren die Regulierungssysteme, 
wie z. B das Immunsystem, die poten-
zierten Mineralsalze (Moleküle). Und 
diese zirkulieren so lange im Blut, bis 
sie in die Zelle gelangen. Deshalb sind 
die Schüßler-Salze in der Lage, die Zell-
funktion anders zu beeinflussen als das 
anorganische Mineral in seiner Grund-
substanz. Die von Schüßler gewählten 
Mineralsalze fördern so die Stoffwech-
selfunktion der Gewebe, Zellen und 
Organe. Daher werden sie Funktions-
salze bzw. Funktionsmittel genannt.

Die Biochemie nach Dr. Schüßler 
ist eine Regulationstherapie: Mit ihrer 
Hilfe wird die Verteilungsstörung der 
Mineralsalze reguliert. 

Die Wirkung der biochemischen 
Mineralsalze lässt sich zu einem großen 
Teil herleiten, wenn man die Bedeutung 
der in ihnen enthaltenen Ionen kennt. 
Diese Bedeutung ist eng mit ihrem Vor-
kommen im Organismus verbunden. 

Dabei zeigt das Kation (+) den 
„Funktionsort“ („wo etwas passiert“) 
an.
Hierfür gilt:
	Kalium: intrazellulär (in der Zelle)
	Natrium: extrazellullär (außerhalb 

der Zelle)
	Calcium: an der Membran (Zellhül-

le)
	Silicea: Bindegewebe
	Magnesium: an der Membran, Ner-

ven
  

Das Anion (–) zeigt dagegen die Wir-
kungsweise an:
	Phosphat: Energiegeber
	Sulfat: Reinigung
	Chlorid: Transportbewegung (z. B. 

rein in die Zelle, raus aus der Zelle)

Die Potenzierung

Bei der Herstellung homöopathischer 
und biochemischer Arzneien wird 
die Ursubstanz mit Milchzucker in 
einem vorgegebenen Zeitschema 
verrieben und pro Potenzierungsstufe 
im Verhältnis 1:9 (D-Potenzen) bzw. 
1:99 (C-Potenzen) verdünnt. Nach der 
3. Verreibungsstufe wird mit Alkohol 
verschüttelt und weiter verdünnt.

Schüßler sieht klare Unterschiede 
zwischen der Biochemie und der Ho-
möopathie: 

„(…) mein Heilverfahren ist aber kein 
homöopathisches, denn es gründet sich 
nicht auf das Ähnlichkeitsprinzip, son-
dern auf die physiologisch-chemischen 
Vorgänge, welche im menschlichen Or-
ganismus sich vollziehen.“ Und weiter: 
„Der Grundsatz, nach welchem ein Mit-
tel gewählt wird, drückt diesem sein Ge-
präge auf. – Ein nach dem Ähnlichkeits-
prinzip gewähltes Mittel aber, welches 
den Mineralstoffen des Organismus ho-
mogen ist und dessen Anwendung sich 
auf die physiologische Chemie gründet, 
ist ein biochemisches.“

„Fehlendes durch 
Fehlendes ersetzen“ 

Unter dem Stichwort „Mangel“ ist nor-
malerweise kein mengenmäßiger Man-
gel zu verstehen, sondern eine Vertei-
lungsstörung. Schüßler nannte das die 

„Bewegungsstörung“ der Mineralstoffe. 
Die Aufnahme der Schüßler-Salze hilft 
dem Körper, die Mineralstoffe genau 
an den Ort des Geschehens gelangen 
zu lassen, an dem sie gerade gebraucht 
werden. Wollten wir damit quantitative 
Mängel beheben, wäre die Therapie in 
dieser Art wegen der geringen Mine-
ralstoffmenge in den Tabletten wenig 
sinnvoll. Bei einer akuten Erkrankung 
kommt es im Körper zu einem erhöh-
ten Verbrauch bestimmter Mineralstoff-
Ionen. Mangelt es gerade an diesen Mi-
neralstoff-Ionen zur Aufrechterhaltung 
der Körperfunktionen, werden diese 
aus den Geweben mobilisiert. Schüßler 
ging davon aus, dass in diesem Fall Stof-
fe, die an diese Mineralstoffe gebunden 
sind, ausfallen. Ein Beispiel dafür: Man-
gel an oder Verbrauch von z. B. Natrium 
chlor. ist etwa zu erkennen an einem 
einsetzenden Fließschnupfen oder an 
tränenden Augen. Bei der Therapie 
eines tatsächlichen Mineralstoffman-
gels, wie bei der Osteomalazie (Kno-

Wächst ein Kind mit Kritik auf, lernt es zu verurteilen.
Wächst ein Kind mit Hass auf, lernt es zu kämpfen.
Wächst ein Kind mit Schmach auf, lernt es, sich schuldig zu fühlen.
Wächst ein Kind mit Spott auf, lernt es, scheu zu sein.
Wächst ein Kind mit Toleranz auf, lernt es, geduldig zu sein.
Wächst ein Kind mit Ermutigungen auf, lernt es, dankbar zu sein.
Wächst ein Kind mit Lob auf, lernt es, selbstsicher zu sein.
Wächst ein Kind mit Aufrichtigkeit auf, lernt es, gerecht zu sein.
Wächst ein Kind mit Sicherheit auf, lernt es, zuversichtlich zu sein.
Wächst ein Kind mit Anerkennung auf, lernt es, sich selbst zu schätzen.
Wächst ein Kind mit Güte und Freundlichkeit auf, lernt es, die Welt zu lieben. 

Jean Paul Sartre
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2. Empfehlungen zur Einnahme 

Gleichzeitig können  bis zu 3 – 4 ver-
schiedene Schüßler-Salze zur Anwen-
dung gelangen In der Regel werden 
je nach Anforderung (akut oder chro-
nisch) 3 x 1 bis 3 x 2, im Akutfall auch 
bis zu 5 x täglich 3 bzw. 5 bzw. 7 Ta-
bletten (je nach Alter) mehrmals täglich 
verabreicht. Langsam wirkende Salze 
wie Calcium fluor. (Nr. 1) und Silicea 
(Nr. 11) können Monate bis Jahre ge-
nommen werden. Denken Sie an den 
Zahn- und Knochenaufbau Ihres Kin-
des. Da sind diese Mineralsalze bis zum 
Zahn- bzw. Knochenabschluss erforder-
lich. Wenig sinnvoll erscheinen größe-
re Einnahmemengen. Die tatsächlich 
zugeführte Menge an Mineralstoffen ist 
allerdings auch bei höherer Dosis noch 
verschwindend gering. 

Eine Überdosierung ist im üblichen 
Dosisbereich auch bei einer längeren 
Einnahme von verschiedenen bioche-
mischen Funktionsmitteln nicht mög-
lich. Bei der Einnahme vieler Tabletten 
(50 – 100 pro Tag) oder bei sehr emp-
findlichen Personen kann der Milchzu-
cker eine leicht abführende Wirkung 
haben.

Akute Erkrankungen

Kinder unter 12 Jahren erhalten bei aku-
ten Beschwerden ein- bis zweistündlich 
1 Tablette, zur weiteren nachfolgenden 
Behandlung oder auch in chronischen 
Fällen 3 – 4 x täglich 1 Tablette.

Insbesondere bei dem bioche-
mischen Funktionsmittel Nr. 7, Magne-
sium phos., hat sich noch eine andere 
Einnahmeweise bewährt, die besonders 

Zur Einnahme der Schüßler-Salze wird 
im Allgemeinen empfohlen: Kinder las-
sen idealerweise die Tabletten im Mund 
zergehen. So können die heilwirksamen 
Salze über die Mundschleimhäute auf-
genommen werden. Dies bewirkt eine 
gute und schnelle Aufnahme in den 
Organismus. Eine mögliche Beeinflus-
sung durch die Verdauungssäfte kann 
so ebenfalls vermieden werden. (Wür-
den sie geschluckt werden, blieben sie 
wirkungslos, weil die Magensäure die 
potenzierten Mineralstoffmoleküle der	
biochemischen Funktionsmittel zer-
stört.) Am besten lutschen Kinder die 
Funktionsmittel einzeln im Mund. Äl-
tere Kinder können auch 2 Tabletten 
auf einmal lutschen.

Alternativ können die bioche-
mischen Funktionsmittel aufgelöst in 
etwas abgekochtem, heißem Wasser, 
auf Mundtemperatur abgekühlt, kau-
end getrunken werden – aus meiner 
Sicht die beste Darreichungsform, ge-
nannt „Heiße X“ (X ist die Nummer des 
Salzes). Dies empfiehlt sich vor allem 
bei größeren Einnahmemengen. So 
können z. B. bei akuter Halsentzündung 
3 – 5 Tabletten des Schüßler-Salzes Fer-
rum phos. (Nr. 3) D 12 als Akutmittel 
aufgelöst werden.

   Die biochemischen Funktionsmit-
tel sollten ca. eine halbe Stunde vor 
oder nach den Mahlzeiten genommen 
werden. Eine Einnahme gleichzeitig 
mit Essen oder Trinken ist nicht allzu 
empfehlenswert, weil der Organismus 
sich besser mit einer Aufgabe beschäf-
tigen kann, als viele Dinge gleichzeitig 
zu tun. 

Schüßler: „Jedes biochemische Mit-
tel muss so verdünnt werden, dass die 
Funktionen gesunder Zellen nicht ge-
stört, vorhandene Funktionsstörungen 
aber ausgeglichen werden können.“

   Als homöopathisch denkender 
Arzt potenzierte er seine Mineralstoffe: 
Er verrieb und verdünnte sie stufen-
weise mit Milchzucker. So können die 
heilwirksamen Salze direkt über die 
Schleimhäute des Schlundes (Rachen) 
und der Speiseröhre ins Blut übertre-
ten.

Wo kann ich 
die Schüßler-Salze für 
meine Kinder einsetzen? 

Die biochemischen Mineralsalze nach 
Schüßler können grundsätzlich immer 
zur Gesunderhaltung Ihrer Kinder ein-
gesetzt werden, bei akuten wie chro-
nischen Erkrankungen, Schmerzen, 
während der Stillzeit, zur Operations-
vorbereitung und -nachsorge, als Haus- 
und Reiseapotheke und zur Unterstüt-
zung bei allopathischen Behandlungen. 
Wählen wir die richtigen Mittel, können 
diese für die ganz speziellen Bedürf-
nisse oder Erkrankungen des jeweiligen 
Altersabschnitts Ihres Kindes hilfreich 
und nützlich sein.

Sie können insbesondere eingesetzt 
werden als:
	Entzündungssalze (akut wie chro-

nisch)
	Nervensalze
	Blutsalze
	Knochensalze
	Muskelsalze
	Salze für die Bänder
	Salze für die Schutzorgane

	Salze für die Blutgefäße
	fäulnisverhütende Salze
	Drüsensalze

  
Die breite Wirkung der Biochemie 

auf den Organismus hilft oftmals, viel-
fältige Befindlichkeitsstörungen und 
Beschwerden zu bessern oder ganz und 
gar zu heilen. Gerade zur Vorbeugung 
von Krankheiten und zur Gesunderhal-
tung ist es von großem Vorteil, dass die 
biochemischen Funktionstabletten völ-
lig unbedenklich sind und auch über 
einen längeren Zeitraum gelutscht wer-
den können.

  
Ausführlichere einführende Informa-

tionen zur Biochemie nach Dr. Schüß-
ler finden Sie in meinem Ratgeber „Die 
12 Salze des Lebens. Biochemie nach 
Dr. Schüßler“.
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Mangel eines bestimmten Minerals sehr 
stark sichtbar und chronische Mangel-
zustände treten in ihrer Bedeutung in 
den Hintergrund. Ist der akute Zustand 
vorbei, tritt der chronische Mangel wie-
der hervor. Bei einer Einnahme gegen 
chronische Erkrankungen wird deshalb 
zugunsten der akuten Erkrankung die 
Behandlung unterbrochen und dann 
nach Ende wieder erneut fortgesetzt.  

Hinweis: Die einzelnen biochemi-
schen Mineralsalze stehen untereinan-
der in einem Verhältnis der „Gegensätz-
lichkeit“, des Antagonismus. 

Das bedeutet, dass wir Mineralsalze, 
die sich in der Aufnahme und im Funk-
tionskreis beeinflussen, nicht gleichzei-
tig zu uns nehmen dürfen. Nach Mög-
lichkeit sollten, außer im Akutfall, ca. 
2  Stunden Zeit dazwischenliegen.

 

Häufig gestelle Fragen

1.  Können Nebenwirkungen auftre-
ten?
Durch den Milchzucker kann es bei 
Einnahme größerer Mengen zu einer 
weichen Konsistenz des Stuhls kom-
men. Durchfall ist bei den üblichen Do-
sierungen nicht zu erwarten.

   Menschen, die unter Zöliakie	
(auf Glutenunverträglichkeit beruhen-
de Verdauungsstörung mit chronischem 

Durchfall bei Verzehr von Getreidepro-
dukten) oder einer sonstigen Überem-	
pfindlichkeit gegen Weizenstärke lei-
den, sollten biochemische Funktions-
mittel bevorzugen, die glutenfrei sind. 
Dazu gehört z. B. die karto-Linie der 
Deutschen Homöopathie Union (DHU) 
– hier wurde der zur Herstellung übli-
cherweise verwendete Hilfsstoff Wei-
zenstärke durch Kartoffelstärke ersetzt. 

Alternativ könnte ein homöopa-
thisches Mittel in der gleichen Poten-
zierung, z. B. Calcium phos. D 6, auf 
Rohrzuckerbasis genommen werden. 
5  Globuli entsprechen 1 Mineralsalz-
tablette. Bitte arbeiten Sie dann auch 
im Sinne von Dr. Schüßler damit: Wird 
z. B. mehrmals täglich 1 Tablette für 
Ihr Kind benötigt, etwa Ferrum phos. 
(Nr. 3), weil der Hals gerötet oder der 
Po wund ist, werden mehrmals täglich 
5 Globuli des homöopathischen Mittels 
Ferrum phos. D 12 verabreicht.

2.  Gibt es Gegenanzeigen? 
Manche Menschen vertragen Milch-
zucker nicht (Laktose-Intoleranz, Lak-
tose-Malabsorption). Eine Unverträg-
lichkeitsreaktion entsteht in der Regel 
jedoch erst, wenn 20 – 40 Tabletten 
und mehr auf einmal verabreicht wer-
den. Die in der Biochemie übliche Do-
sierung mit verschwindend geringen 
Mengen führt zu keinen Problemen. 
Ursache für eine Unverträglichkeit ist 
ein Enzymmangel (Laktasemangel), bei 
dem die Produktion des Enzyms Lakta-
se eingeschränkt ist. Bei Kindern sollten 
pro Tag nicht mehr als 20 Tabletten ver-
abreicht werden, falls eine Laktose-In-
toleranz vorliegt. 

Bei einer Laktose-Unverträglichkeit 
(Milchzucker-Unverträglichkeit) sollte 

Antagonisten (Gegenspieler)

Eisen Zink

Kalium Calcium, 
Magnesium

Calcium Eisen, Kalium, Zink

Natrium Kalium

schnell und intensiv wirkt: die soge-
nannte „Heiße 7“. Sie wird bevorzugt 
bei akuten Schmerzen und Krämpfen 
angewandt. 

	

Chronische Erkrankungen

Bei chronischen Beschwerden sollten 
Kinder über den Tag verteilt 3 bzw. 5 
bzw. 7 Tabletten (je nach Alter des Kin-
des) des jeweiligen Schüßler-Salzes im 
Munde hintereinander zergehen lassen 
oder als heiße Trinklösung mit der Ge-
samttagesmenge einnehmen, z. B. mor-
gens, mittags, nachmittags und abends. 

  

Säuglinge 

Bereits Säuglingen können die Tabletten 
in gelöster Form mit dem Fläschchen, 
über die Brei-Methode (1 Tablette als 
Brei lösen, auf die Brustwarze auftragen 
und das zu stillende Kind saugen lassen, 
oder den Brei in die Wangeninnenta-
sche streichen) oder mit der Brei-Mahl-
zeit gegeben werden. 

Diese Darreichungsform kann mehr-
mals täglich, wenn akute Situationen 
dies erfordern, und zur Not auch in der 
Nacht wiederholt werden. Die erfor-
derlichen Salze können auch wechsel-
weise verabreicht werden.

Diabetiker

Diabetiker sollten die Tabletten wegen 
des Gehalts an Milchzucker auf ihre 
Broteinheiten anrechnen. 50 Tablet-
ten entsprechen dabei ungefähr einer 
Broteinheit. Es gibt die Möglichkeit, 
die Tabletten in Wasser zu lösen, den 
Milchzucker absetzen zu lassen, den 
Überstand zu kauen und anschließend 

das Wasser auszuspucken. Der Milch-
zucker ist sehr träge und wird deshalb 
in der kurzen Zeit kaum bis gar nicht 
aufgenommen.

  

Gleichzeitige Einnahme 
mehrerer Schüßler-Salze

Sie werden bemerken, dass bei gleich-
artigen Befindlichkeitsstörungen/Krank-
heitszuständen oftmals verschiedene 
Funktionsmittel in Frage kommen. Der 
Grund: Die Biochemie nach Dr. Schüß-
ler behebt in erster Linie eben nicht 
Krankheitszustände, sondern Krank-
heitsursachen. Aus diesem Grunde ist 
es unbedingt wichtig,

a)  alle Krankheitsursachen genau zu 
erforschen und 

b)  die Wirkungsgebiete der bioche-
mischen Funktionsmittel richtig und 
gründlich zu studieren.

Bei unklaren und schwerwiegenden 
Symptomen ist es unumgänglich, einen 
Arzt oder Heilpraktiker aufzusuchen. 
Verlieren Sie keine wertvolle Zeit und 
besprechen Sie auch ggf. mit Ihrem 
Therapeuten, dass Sie eine bioche-
mische Begleitung durchführen.  

Das am geringsten im Körper vor-
kommende Salz bestimmt den Grad der 
Gesundheit und sollte am dringendsten 
verabreicht werden. Im Körper kann 
jedoch durchaus ein Mangel – in unter-
schiedlicher Ausprägung – an mehreren 
Mineralsalzen bestehen. Diese sind 
dann entsprechend einzunehmen. Eine 
Obergrenze von vier, maximal sechs 
verschiedenen Mineralsalzen sollte da-
bei nicht überschritten werden.

Bei akuten Krankheiten wird der 
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8.  Woran liegt es, wenn sich kein Er-
folg einstellt? 
Klären Sie für sich zunächst folgende 
Fragen:
	Ist das für Ihr Kind richtige Mittel ge-

wählt?  Ein richtig gewähltes bioche-
misches Funktionsmittel schmeckt 
grundsätzlich süß. Fragen Sie Ihr 
Kind danach. Eines, das im Moment 
nicht benötigt wird, schmeckt neu-
tral.

	Lutschen die Kinder ausreichende 
Mengen?   Versuchsweise sollten Sie 
die Häufigkeit der Gaben erhöhen.

	Therapiehindernisse:
	Störfelder (z. B. Entzündungsher-

de im Körper oder auch Narben)
	Amalgamfüllungen in den Zäh-

nen, verschiedene Zahnmateri-
alien, Zahnspangen usw. 

	hohe Zufuhr von Genussgiften 
wie Coca-Cola, Limonade, Sü-
ßigkeiten, Alkohol (diese fördern 
die Ausscheidung von Mineralien 
bzw. erhöhen den Verbrauch)

	ernährungsbedingter Mangel an 
Mineralien durch einseitige Kost

	starke psychische Belastungen 
wie Ängste, Beziehungskrisen 
der Eltern, Verlust von Freunden, 
Orts- und / oder Schulwechsel, 
Tod eines Familienangehörigen 
usw.

	Es kann auch durch eine fort-
schreitende Erkrankung zu irre-
parablen Organveränderungen 
gekommen sein. Hier bitte auf 
keinen Fall eine Heilung durch 
die Schüßler-Salze erwarten!

die gelöste Variante (s. Abschnitt „Dia-
betiker“) gewählt werden.

3.  Ist eine Erstverschlimmerung zu 
erwarten? 
Bei besonders sensiblen oder ge-
schwächten Kindern kann es gelegent-
lich zu einer „Erstverschlimmerung“ 
kommen. Diese verläuft, sofern sie 
überhaupt auftritt, i. d. R. wenig belas-
tend und klingt meist schnell wieder ab. 
Eine Erstreaktion ist grundsätzlich nicht 
negativ zu bewerten. Der Körper signa-
lisiert damit, dass das biochemische 
Funktionsmittel richtig gewählt wurde 
und somit eine gute Wirkung erwartet 
werden kann. Eine Erstverschlimme-
rung ist für die Wirkung allerdings nicht 
notwendig und sollte von Ihnen nicht 
erwartet werden.

4.  Was ist bei Diabetikern zu beach-
ten? 
Diabetiker müssen berücksichtigen, 
dass aufgrund ihres Milchzuckergehalts 
etwa 50 Tabletten einer Broteinheit 
(BE) entsprechen (s. Abschnitt „Diabe-
tiker“).

5.  Kann mit homöopathischen Arz-
neien kombiniert werden?  
Die biochemischen Funktionstabletten 
können eine homöopathische Thera-
pie unterstützen. Entsprechende Funk-
tionstabletten eignen sich hierbei be-
sonders als sogenannte Basistherapie. 

Verbleibende Symptome können dann 
entweder mit einem homöopathischen 
Einzelmittel nach dem Simile-Prinzip 
oder, bei einer organ- oder indikati-
onsbezogenen Therapie, mit einem 
geeigneten Komplexmittel behandelt 
werden. Wichtig ist, dass die Eltern 
dem Therapeuten die Einnahme der 
biochemischen Funktionstabletten mit-
teilen, da dies bei der Mittelwahl in der 
Homöopathie berücksichtigt werden 
sollte.

6.  Kann mit allopathischen (schulme-
dizinischen) Arzneimitteln kombiniert 
werden? 
Die biochemischen Funktionstabletten 
können auch eine allopathische Thera-
pie unterstützen. Aufgrund der Wirkung 
auf die Zellfunktion und das die Zelle 
umgebende Milieu können andere Arz-
neistoffe die Zellen besser erreichen 
und dort ihre Wirkung entfalten. Die 
Mineralsalze können ergänzend einge-
nommen, sollten aber auf keinen Fall 
als Ersatz verwendet werden. Sie dürfen 
die verordneten Arzneimittel unter kei-
nen Umständen ohne Rücksprache mit 
dem Arzt / Heilpraktiker oder sonstigen 
Therapeuten absetzen.

7.  Besteht die Gefahr der Gewöh-
nung? 
Eine Gewöhnung oder Abhängigkeit 
kann in keinem Fall entstehen. Es wird 
jedoch berichtet, dass in manchen 
Fällen die Kinder ein Bedürfnis nach 
den biochemischen Funktionstabletten 
entwickeln und diese einfordern. Eine 
mögliche Interpretation: Der Körper 
versucht, einen bestehenden Mangel 
auszugleichen. 

Willst du deine Zukunft kennen, dann 
betrachte dich in der Gegenwart, denn 
sie ist die Ursache deiner Zukunft.

Buddha
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3. Die 12 biochemischen Mittel im Überblick

Dr. Wilhelm Heinrich Schüßler hat 
sich in erster Linie mit den 12 bioche-
mischen Hauptmitteln befasst, den so-
genannten Schüßler-Salzen:

	Nr. 1 Calcium fluoratum 
	Nr. 2 Calcium phosphoricum 
	Nr. 3 Ferrum phosphoricum 
	Nr. 4 Kalium chloratum 
	Nr. 5 Kalium phosphoricum 
	Nr. 6 Kalium sulfuricum 
	Nr. 7 Magnesium phosphoricum 
	Nr. 8 Natrium chloratum 
	Nr. 9 Natrium phosphoricum 
	Nr. 10 Natrium sulfuricum 
	Nr. 11 Silicea 
	Nr. 12 Calcium sulfuricum 

Aus diesen Salzen leiten sich auch 
die Schüßler-Salben ab (s. Kap. I. 5. 
Schüßler-Salben).

Erst nach dem Tod Schüßlers wur-
den mehrere sogenannte Ergänzungs-
mittel in die biochemische Therapie 
eingeführt (s. Kap. I. 4. Die 12 bioche-
mischen Ergänzungsmittel).



22

I. GRUNDLAGEN 

23

I. GRUNDLAGEN

Woran sind Mängel erkennbar?

Haut rau, rissig; Verhärtungen; schlaff; stärkere Hornhautbildung; 
Schuppenflechte, Dehnungsstreifen, Überbein und Krampfadern; 
Neurodermitis mit harten Schuppen; Narben mit Wulstbildung 
(Salz Nr. 1 zur Narbenentstörung einsetzen!)

Absonderungen ätzend

Zunge rissig, borkig; stärker verhornt; bräunlich rissig

Augenregion sehr feine Falten, die fächerförmig vom inneren Winkel des 
unteren Augenlids ausgehen und durch Querfalten geschnitten 
werden: Sie zeigen den Mangel an Calcium fluor. an. Darunter 
liegt ein rötlich-bräunlicher oder rötlich-schwärzlicher Farbton, 
der sich auch zum Oberlid ziehen kann.

Hände Hornhautbildung; schwielige, rissige Hände

Gesicht Firnisglanz

gefäße, Arteriosklerose (Fluor baut Kalk 
ab!), durchsichtige Zahnspitzen, Kari-
es, Bindegewebsschwäche, aber auch 
Knotenbildung sowie verhärtete Drüsen 
(z. B. Lymphknoten), Mangel an „geisti-
ger Elastizität“ (Anpassungsschwierig-
keiten).

Anwendung
Calcium fluor. sollten Sie Ihrem Kind 
als langsam wirkendes Mittel über ei-
nen längeren Zeitraum regelmäßig 
verabreichen – zur Unterstützung von 
Aufbauprozessen auch monate- bis 
jahrelang. Ich empfehle, Ihr Kind bis 
zum Abschluss der Zahnbildung täglich 
1 Tablette morgens lutschen zu lassen. 
Da es sehr tiefgreifend wirkt, sollte es 
in niedrigen Dosierungen, d. h. nicht 
mehr als 1 – 2 Tabletten pro Tag, einge-
setzt werden. Als gute Ergänzung haben 
sich für Kinder Calcium phos. (Nr. 2) 
und Silicea (Nr. 11) bewährt, besonders 
wenn es um den so wichtigen Aufbau 
von Knochen und Zähnen geht.

Einflüsse auf die Wirkung
Bei einer Verteilungsstörung bzgl. Salz 
Nr. 1 erfährt der Mensch Verschlechte-
rung bei Hitze, geistiger Anstrengung, 
beim Übergang von Ruhe zu Bewe-
gung, starker Bewegung.  

Besserung bei Wärme, Ruhe, mä-
ßiger Bewegung. Da Calcium physi-
ologischerweise morgens steigt, sollte 
dieses Salz möglichst am Morgen ge-
lutscht werden.

 

Calcium fluoratum macht Hartes 
weich und elastisch, Weiches fest und 
elastisch.

Mangel an geistiger Elastizität,	
Anpassungsschwierigkeiten

Trockene, spröde Haare,	
Haarausfall

Schielen

Durchsichtige Zahnspitzen,	
Karies, Risse an den Lippen

Verhärtete Drüsen 

Schuppenbildung der Haut

Haltungsschäden

Verhärtete Sehnen und Narben

Risse an Händen

Überstreckbarkeit der Gelenke	
und anderer Gelenksverbin-
dungen

Bindegewebsschwäche

Bänderschwäche, Knöchel	
knicken um

Überbeine, Hornhautbildung, 
Schwielen

Nr. 1 Calcium fluoratum (CaF2) 
Das Salz für Bindegewebe, Gelenke und Haut – Regelpotenz: D 12

Fluorcalcium ist als Mineral gewöhn-
licher Flussspat, also eines der in der 
Natur am häufigsten vorkommenden 
Mineralien. Calcium fluoratum ist das 
wichtigste Mittel für die Binde- und 
Stützgewebe, insbesondere für deren 
Skleroproteine. 

Skleroproteine sind Gerüsteiweiße, 
die als Elastin, Kollagen und Keratin 
in den genannten Geweben vorkom-
men und für Ihr Kind von unendlicher 
Bedeutung sind. Elastin ist Hauptbe-
standteil der elastischen Fasern. Es ist 
in vielen Bändern und Sehnen zu fin-
den. Reich an Elastin sind die Bänder 
zwischen den einzelnen Wirbelkörpern 
und die herznahen Arterien. Elastin ist 

ein aus Monoaminosäuren aufgebauter 
Eiweißstoff. Eine Neusynthese von Elas-
tin unterbleibt, denn die Bildung von 
Elastin ist ein sehr energieaufwändiger 
Vorgang, den sich der Organismus un-
ter den Anforderungen des Lebens nicht 
leisten kann. Es steht dem Menschen in 
einer schon vorgeburtlich angelegten 
Menge zur Verfügung. Eng verknüpft 
mit dem Elastin sind die Kollagene. Sie 
sind hauptsächlich – wie das Elastin – 
aus Monoaminosäuren aufgebaute Ge-
rüsteiweiße, die sehr stabil und wider-
standsfähig sind. Kollagen ist Hauptbe-
standteil von Bindegewebe, Sehnen, 
Muskelhaut, Bändern, Knorpel, Knochen 
und Zähnen.

Keratin, auch als Hornstoff bezeich-
net, ist schwefelreich und tritt in der 
obersten Hautschicht, den Hautan-
hangsgebilden, den Haaren und Nägeln 
auf.

Mangel an diesem Mineralsalz führt 
zu Gewebsverhärtungen und verstärk-
ter Brüchigkeit. 

Mangelzeichen sind daher u. a.: 
Schwielen, Schrunden, Hornhautbil-
dung, Risse an den Händen und Lip-
pen, Schuppenbildung der Haut, vor-
zeitige Alterung der Haut, trockene und 
spröde Haare, Haarausfall, Überbeine, 
Haltungsschäden, Osteoporose, Bän-
derschwäche (Knöchel knicken um), 
Überstreckbarkeit der Gelenke und 
anderer Gelenksverbindungen, ver-
härtete Sehnen und Narben, Schielen 
(Salz Nr. 1 stärkt die Bänder am Auge!), 
Hämorrhoiden, Verhärtungen der Blut-



24

I. GRUNDLAGEN 

25

I. GRUNDLAGEN

Woran sind Mängel erkennbar?

Haut hohe Schweißneigung mit eiweißartiger Krustenbildung; kühle Haut 
mit Kribbelgefühl und eingeschlafenen Extremitäten; blutarm, blass, 
wächsern aussehend

Absonderungen Fleischwasser-ähnlich, wie rohes Hühnereiweiß, nicht scharf, glasig 
milchig; vertrocknen an der Oberfläche zu weiß-gelblichen Krusten; 
Nasenbluten (hier Salbe Nr. 2 auf und in die Nase cremen!)

Zunge Zunge pelzig, durchscheinend weißlich belegt; Geschmack süßlich

Augenregion Augenbrille, käsig wächsern; bei einem Mangel an Calcium phos. soll-
te auch Kalium chlor. (Nr. 4) eingenommen werden.

Schleimhaut chronische Schleimhautkatarrhe, Schuppen und Flechten

Gesicht wächserner Ton der Stirn- und Nasenpartie, später auf dem ganzen 
Gesicht (wie Figur aus dem Wachsfigurenkabinett)

Ohren wachsgelbe Ohren

Erschöpfungszuständen, Überanstren-
gungskopfschmerz, Schulkopfschmerz, 
niedrigem Blutdruck. Weitere mögliche 
Störungen: Blutarmut, Nasenbluten 
bzw. die Neigung dazu, vergrößerte 
Rachenmandeln, Nasenpolypen, häu-
figes Erbrechen, schwache Verdauung, 
Allergien, Wadenkrämpfe, Kribbeln 
und „Ameisenlaufen“, Hautjucken (hier 
Einsatz von Salz Nr. 2, wenn Nr. 7 ver-
sagt!). 

Anwendung
Salz Nr. 2 wird vorwiegend morgens ge-
geben, z. B. vor der Schule oder dem 
Kindergarten. Als Aufbaumittel wird es 
häufig mit Calcium fluor. (Nr. 1) oder 
Silicea (Nr. 11) kombiniert. Magnesi-
um phos. (Nr. 7) ergänzt die Wirkung 
besonders bei gesteigerter Erregbarkeit 
von Muskeln und Nerven; dann geben 
wir morgens gleich nach dem Aufstehen 
Salz Nr. 2 und abends vor dem Schlafen 
Salz Nr. 7.

Das Mittel passt besonders für blas-
se, blutarme Kinder mit kränklichem 
Aussehen und schlechtem Appetit. Es ist	
eines der wichtigsten Kindermittel in 
der Biochemie nach Dr. Schüßler und 
gilt als das wichtigste Aufbausalz; be-
währtes Nerven-, Beruhigungs- und 
Kräftigungsmittel. In Verbindung mit 
Natrium chlor. (Nr.  8) ist es außerdem 
das Mittel für die Rekonvaleszenz, in 
Verbindung mit Ferrum phos. (Nr.  3) 
und Natrium chlor. (Nr.  8) das Blutbil-
dungsmittel bei Eisenmangelanämie. 
Bei Zahnungsbeschwerden geben Sie 
Salz Nr.  2; kommt Fieber dazu, auch 
Salz Nr. 3.

Einflüsse auf die Wirkung
Verschlechterung bei Ruhe und Wärme. 
Besserung bei Bewegung und Kühle.

	Strukturerhaltungsmittel 
	Stärkt den Tagesnerv / Sympathicus 
	Das große Aufbaumittel für Kinder

Schulkopfschmerz

Schwäche und Erschöpfungs-	
zustände

Vegetative Störungen:	
Nervosität, Schlafstörungen

Nasenbluten, Nasenpolypen

Vergrößerte Rachenmandeln 

Häufiges Erbrechen

Blutarmut

Allergien

Niedriger Blutdruck

Schwache Verdauung

Hautjucken, wenn Nr. 7 versagt

Schmerzen bei schlecht heilenden 
Knochenbrüchen; Störungen im 
Knochenstoffwechsel

Wachstumsschmerzen, besonders 
am Schienbein

Kribbeln und Ameisenlaufen in den 
Beinen

Schwäche und Krämpfe in der 
Muskelfunktion

Rachitisfolgen

Nr. 2 Calcium phosphoricum (CaHPO4 . 2 H2O)
Das Salz für Knochen und Zähne – Regelpotenz: D 6

Phosphorsaurer Kalk findet sich im 
menschlichen Körper vorwiegend in 
den Zähnen und Knochen. Salz Nr. 2 
dient der Membran- (= Zellhülle) 
Stabilisierung der Zellen (z. B. bei 
Allergien, Katarrhen). Es ist das wich-
tigste Aufbau- und Kräftigungsmittel 
und dämpft übersteigerte abbauende 
Stoffwechselprozesse. 

Die Knochen bestehen zu 85 % aus 
Calcium phos. Es kommt in allen Zellen, 
insbesondere in den Zellkernen, in vie-
len inneren Drüsen und in den Schleim-
häuten vor.

Salz Nr. 2 bildet und beeinflusst das 
Gewebe und die Körperflüssigkeiten in 
den Zellen. Entsprechend seinem Vor-
kommen im Organismus wirkt es auf 

den Eiweißaufbau in den Zellen und die 
Zellneubildung, besonders der Knochen. 
Es stabilisiert die Zellhüllen. Sein Fehlen 
führt daher zu Störungen in den Erneu-
erungs- und Aufbauvorgängen. Durch 
die Sicherung der auf stabilen Membra-
nen basierenden Transportmechanismen 
wird der Energiehaushalt ausgeglichen 
und aufrechterhalten. Calcium phos. 
unterstützt die Energiespeicherung, die 
Aktivierung der Natrium-Kalium-Pumpe, 
die Rekonvaleszenz (Genesungsphase 
nach überstandenen Krankheiten) und 
fördert Knochenbildung und Zahnung. 
Zudem normalisiert dieses Mineralsalz 
den Muskeltonus und fördert Blutbil-
dung und Wundheilung. Es ist ein wich-
tiges Mittel in der Schwangerschaft, zum 
Wohl von Mutter und Kind. 

Nach Dr. Schüßler ist Calcium phos. 
ein „Funktionsmittel für anämische Zu-
stände und Restaurationsmittel der Ge-
webe nach Ablauf akuter Krankheiten.“ 
Calcium phos. ist ein langsam wirkendes 
Schüßler-Salz und wird deshalb über ei-
nen langen Zeitraum verabreicht.

Mangel an diesem Salz führt zu Stö-
rungen in den Erneuerungs- und 
Aufbauvorgängen; bemerkbar im 
Knochenstoffwechsel z. B. bei Wachs-
tumsschmerzen (besonders am Schien-
bein), Rippenschmerzen, schlecht hei-	
lenden Knochenbrüchen; in der Mus-
kelfunktion z. B. durch Schwäche, 
Krämpfe; auch bei vielen vegetativen 
Störungen, z. B. Nervosität, Schlafstö-
rungen, Herzklopfen, Schweißausbrü-
chen, Wetterfühligkeit, Schwäche- und 
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der Appetit, Durchblutungsstörungen, 
niedriger Blutdruck; klopfende, pochen-	
de und pulsierende Schmerzen; rheu-
matische Beschwerden und Muskel-	
kater; Magenschleimhautentzündung 
und beginnender Durchfall oder auch 
Verstopfung. Das Kind friert leicht.

Anwendung
Ferrum phos. wird besonders als Akut-
mittel bei Infekten, Überanstrengun-
gen und Verletzungen sowie in frühen 
Phasen einer entzündlichen oder fie-
berhaften Erkrankung (z. B. Kinder-
krankheit) eingesetzt. Es kann auch 
vorbeugend eingenommen werden, 
um Widerstandskraft und Leistungsfä-
higkeit des Körpers zu stärken und um 
Infektionen im Herbst und Winter zu 
vermeiden. Bei Durchblutungs- und 
Wundheilungsstörungen, Konzentra-
tionsstörungen und in der Rekonva-
leszenz wird es über einen längeren 
Zeitraum gelutscht. Ferrum phos. un-

terstützt die arterielle Komponente des 
Blutkreislaufes. 

Die Einnahme erfolgt vorwiegend 
morgens. In akuten Fällen auf die „hei-
ße“ Version mit jeweils 3, 5, 7 oder 
10  Tabletten zurückgreifen, je nach Al-
ter des Kindes und nach Schweregrad 
der Akutsituation.

Einflüsse auf die Wirkung
Verschlechterung durch Wärme und 
Ruhe, eventuell Kopfschmerzen durch 
Gefäßerschlaffung; durch Wärme und 
Bewegung  bei Blutandrang zum Kopf 
(Kongestion). Besserung bringen bei 
Kongestionen Kälte und Ruhe; bei 
Kopfschmerzen durch Gefäßerschlaf-
fung Kälte und Bewegung. 

  

	Akut- und Unfallmittel / Erste Hilfe 
	„Alles, was rot ist“ 
	Mittel für das 1. Entzündungs- 
	 stadium

Woran sind Mängel erkennbar?

Augenregion Ferrum-Schatten, oft als „Ränder unter den Augen“ bezeichnet. Dieser 
zieht von der Nasenwurzel aus unter dem Auge entlang; je länger und 
dunkler der Strich, desto stärker ist der Mangel. Hohläugigkeit nach 
großer Anstrengung oder kurz vor Fieberausbruch.

Absonderungen blutige Wunden

Zunge rein, rötlich, besonders die Zungenränder, in akuten Fällen oft trocken 
und am Zungengrund schon weißlich belegt, Zunge sehr rot, Ge-
schmack nach faulen Eiern

Gesicht Ferrum-phos.-Mangel zeigt sich in der „Ferrum-Röte“, die fühlbar mit 
Hitze verbunden ist, hervorgerufen durch Blutüberfülle. Hitze zuerst auf 
der Stirn, dann auf den Wangen (Fieberwangen) und an den Ohren.

Ohren Z. B. nach geistiger Anstrengung kann Röte auftreten.

Haut Entzündungen und rote Pickel der Gesichtshaut weisen auf einen Fer-
rum-phos.-Mangel hin.

Nr. 3 Ferrum phosphoricum (FePO4 . 4 H2O)
Das Salz für das Immunsystem – Regelpotenz: D 12

Eisen ist der wichtigste Bestandteil des 
Blutfarbstoffs Hämoglobin und des 
Myoglobins (roter Muskelfarbstoff) 
und wirkt als Sauerstoffüberträger. 
Phosphorsaures Eisen ist besonders 
vorhanden in allen Muskelzellen, im 
Blut, in Enzymen, in einer Reihe in-
nerer Organe, wie z. B. Gehirn, Leber 
(das blutreichste Organ unseres Kör-
pers), Milz, Knochenmark, Darmwan-
dung und -zotten und in vielen Drü-
sen mit innerer Sekretion, wie z. B. 
Schilddrüse, Bauchspeicheldrüse. 

Das in den roten Blutkörperchen 
enthaltene Eisen nimmt beim Einatmen 
Luftsauerstoff auf, um ihn allen Geweben 
des Körpers zuzuführen. Fehlt das Eisen, 
so tritt eine Erschlaffung der Muskeln 
ein. Die Hauptanwendungsgebiete von 

Ferrum phos. können nicht unmittelbar, 
wie bei anderen Mitteln, aus seinem 
Vorkommen im Organismus abgeleitet 
werden; sie wurden vielmehr aus den 
eigenen therapeutischen Erfahrungen 
von Schüßler entwickelt. 

Ferrum phos. spielt in der Infektab-
wehr und für eine gute Immunabwehr 
bei Ihrem Kind eine wichtige Rolle und 
ist das Hauptmittel für alle plötzlich 
auftretenden akuten Gesundheitsstö-
rungen, also auch für die Erste Hilfe 
einsetzbar. Anwendung findet es bei al-
len entzündlichen Erkrankungen in der 
ersten Entzündungsphase (trockener 
Schwellungskatarrh ohne Sekretion), 
bei akutem Fieber (bis 38,5 °C), Sonnen-
brand, roter Haut und Schmerzzustän-
den. Salz Nr. 3 regt die Zottenpumpe in 
den Darmzotten an. Dadurch wird die  
Nahrung besser verwertet. 

Bei allen Verletzungen der Weich-
teile, wie Quetschungen, Stauchungen, 
Schnitt- und Schürfwunden, lindert es 
die akuten Beschwerden und vermin-
dert die Blutung. Über längere Zeit 
eingenommen, beeinflusst es auch die 
Wundheilung. In Verbindung mit Kalium 
chlor. (Nr.  4) wird es bei Verletzungen 
der Weichteile eingesetzt; bei einem 
Bluterguss zusätzlich noch mit Silicea 
(Nr. 11).

Mangel an diesem Mineralsalz führt 
zu folgenden Symptomen: Konzen-
trationsstörungen, Stimmung wechselt 
leicht, leichte Ermüdung, wenig Wider-
standskraft, Neigung zu Entzündungen, 
fieberhafte Infekte, Blutarmut, mangeln-

Stimmung wechselt leicht, leichte 
Ermüdung

Konzentrationsstörungen

Mangelnder Appetit

Neigung zu Entzündungen, fieber-
hafte Infekte; Sonnenbrand, rote 
Haut und Schmerzzustände

Immunabwehr; Blutarmut,	
niedriger Blutdruck

Abneigung gegen Fleisch und	
Milch

Magenschleimhautentzündung	
und beginnender Durchfall oder 
auch Verstopfung

Kind friert leicht

Störung der weiblichen Keim-	
drüsen; Regel verfrüht

Klopfende, pochende und	
pulsierende Schmerzen

Muskelkater

Quetschungen, Stauchungen,	
blaue Flecke, Schnitt- und	
Schürfwunden
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